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DEUTSCHER SCHACHBVND e.V. 

P R 0 T 0 K 0 L L 

des ordentlichen Bundeskongresses des Deutschen Schachbundes 

am 14. Mai 1988 in Bad Neuenahr-Ahrweiler 

Teilnehmer: s. Anlage 1 

TOP Eröffnung und Begrüßung 

TOP 2 

Der ordentliche Bundeskongreß wird im "Dorint-Hotel" 
von Herrn Hohlfeld eröffnet. Er begrüßt insbesondere 
Herrn Konsul Agar, die Herren Chevaldonnet, Bessler 
und Fuchs von der Französischen Schachföderation 
und Herrn Herrmann vom Deutsch-Französischen Jugend­
werk. 

Herr Hohlfeld stellt die ordnungsgemäße Ladung und 
die Beschlußfähigkeit fest. Er dankt Herrn Müller 
für die Durchführung des Kongresses und gratuliert 
dem Schachbund Rheinland-Pfalz zum 15jährigen Be­
stehen. 

Stellvertretend für die im letzten Jahr verstorbenen 
Mitglieder wird der Herren Dr. Willi Weyer (ehern. 
Präsident des Deutschen Sportbundes), Elard Westphal, 
Michael Jäger und Herbert Heinicke gedacht. 

Geburtstagssträuße erhalten Frau Hofmann sowie die 
Herren Kinzel ( 75. Geb.), Glenz ( 60. Geb.), 
Wölk (50. Geb.), Friedrich (40. Geb.), 
Metzing (40.Geb.) und Schulz (30. Geb.). 

Dem Deutschen Pokalsieger Michael Mischustov wird 
für seinen Ends pie 1 e rfol g über Heinz. Engl (dem 
ersten Vertreter des Deutschen Blindenschachbundes, 
der dieses Endspiel erreichte) der Dähnepokal 
überreicht. 

Deutsch-Französische Zusammenarbeit 

Herr Hohlfeld führt in das Leitthema des diesjährigen 
Kongresses ein. Er verweist darauf, daß zwischen 
der Französischen Schachföderation und dem Deutschen 
Schachbund eine Vereinbarung über eine verstärkte 
Zusammenarbeit geschlossen werden wird. 

Der französische Konsul, Herr Agar, weist auf die 
Bedeutung der deutsch-Französischen Beziehungen hin 
und begrüßt die bevorstehende verstärkte K~~peration 
zwischen den beiden Schachföderationen. · 
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Art.. ~ 

Ein r·eg•·lmäßiger Austausch von Inform RLi o nf'n und f'ublil<ati o n(' n 
s o l 1 d it• K e n n t n i s s e ü b e r de n S c. h ;:i c h s p o r' t i m !' <1 r t n e r 1 a n d v e r -
tiefPn. Der l<ontinuierl iche Austau ~;ch vo n Turrii c rbu .Lletin :> 
wird angcstrebl. 

Art. 6 

Alle zwei Jahre wird ein Treffen von je vier Verantwortli c hen 
beider Föderationen abwechselnd in Frankreich und in der Bun­
desrepublik Deutschland stattfinden, um Informationen auszu­
tauschen oder gemeinsame Aktionen festzulegen. Die Teilnehmer 
könnten sein: Präsident, Sportdirektor, Geschäftsführer und 
der Beauftragte für das Deutsch-Französische Jugendwerk. 

Art. 7 

Die vorliegende Vereinbarung wird für die Dauer von fünf 
Jahren abgeschlossen. Sie tritt mit der Unterzeichnung in 
Kraft und verlängert sich automatisch um fünf weitere Jahre, 
sofern keine der beiden Seiten sie sechs Monate vor Ablauf 
schriftlich kündigt. 

(Anmerkung: Alle Wortbeiträge sowie die Vereinbarung 
werden zweisprachig als Sonderdruck her­
ausgegeben.) 

Feststellung der Anwesenden, der Stimmberechtigten 
und des Stimmenverhältnisses. 

Herr Hohlfeld entschuldigt die Herren Dr. Schmidt 
und Schmid. Für Herrn Dr. Dittmann ist Herr 
Dr. Weissauer mit Vollmacht anwesend. 

Die Feststellung der Stimmberechtigten und des Stimmen­
verhältnisses ergibt folgendes Ergebnis: 

Stimmberechtigte: 

a) Landesverbände 

Baden 
Bayern 
Berlin 
Bremen 
Hamburg 
Hessen 
Niedersachsen 
Nordrhein-Westfalen 
Rheinland-Pfalz 
Saarland 
Schleswig-Holstein 
Württemberg 
Blindenschachbund 
Schwalbe 

Stimmzahlen: 

- 4 

1 5 
35 

4 
2 
5 

1 5 
12 
43 
11 

3 
6 

19 
1 
1 

172 
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Kassen- und Revisionsberichte 

Herr Bernhofer erläutert den Kassenbericht 1987. 
Er hebt hervor, daß durch die geänderte Methode 
der Umsatzsteuerermittlung dem DSB Steuerer­
stattungen von ca. 20.000 DM zugute kamen. Er 
dankt den Herren Kehrein, Müller und Dr. Meyer 
für ihre Unterstützung in dieser Angelegenheit. 
Herr Bernhofer bedauert, daß er bei seiner Arbeit 
keinen ausreichenden Rückhalt im Präsidium erhalten 
habe. Daher sei er mit seinen Problemen an die 
Landesverbände herangetreten, doch auch bei diesen 
habe er keine große Unterstützung feststellen 
können. Unter diesen Voraussetzungen ist er nicht 
bereit, erneut als Schatzmeister zu kandidieren. 

Das vorliegende Zahlenwerk des Kassenberichts, des 
Nachtragshaushalts 1988 und des Haushalts wird noch 
wie folgt korrigiert: 

Pos. 400 Ansatz 1987: 126.000 DM 
Ansatz 1989: 132.300 DM 

Pos. 420 Ansatz 1989: 103.000 DM 

Pos. 421 Ansatz 1989: 95.000 DM 

Pos. 900 Ansatz 1987: 21 . 500 DM 

Ansatz 1989: 44.622 DM 

Pos. 910 wird ersatzlos gestrichen 

Pos. 918 Ansatz 1989: 35.000 DM 

Pos. 91 9 Ansatz 1987: 21.500 DM 

Etwaige zu ändernde Summenzüge sind darin nicht 
enthalten. 

Herr Hohlfeld gibt bekannt, daß die Kasse am 
13./14. Februar 1988 durch die Herren Teßmer und 
Kehrein geprüft wurde. Herr Gieseke als gewählter 
Rechnungsprüfer war erkrankt, der Niedersä~hsische 
Schachverband hatte für ihn Herrn Teßmer nominiert. 
Der Kongreß akzeptier·t diese Entscheidung einstimmig. 

Herr Kehrein trägt auch im Namen von Herrn Teßmer 
den Prüfungsbericht vor, der neben der Feststellung 
der sachlichen und rechnerischen Richtigkeit auch 
Hinweise zu möglichen Einsparungen, steuerrecht­
lichen Problemen und zum Gemeinnützigkeitsrecht 
9einhaltet. So wird u.a. beanstandet, daß bei der 
Gewährung von Turnierzuschüssen und Ausfallbürg­
schaften die zweckmäßige Verwendung und Notwendig­
keit nicht überprüft werden. 
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- Herr Inngauer wird mit 168 Stimmen bei 4 Ent­
haltungen zum Referenten für Öffentlichkeits­
arbeit wiedergewählt. 

- Zum Referenten für Damenschach werd~n Frau Hof­
mann und Frau Grünberg vorgeschlagen. Nach einer 
kurzen Vorstellung der Programme der Kandidatinnen 
wird geheime Wahl beantragt, die mit folgendem 
Ergebnis abschließt: 

Frau Hofmann 

Frau Grünberg 

Enthaltungen 

102 Stimmen 

57 Stimmen 

13 Stimmen 

- Damit ist Frau Hofmann zum Referenten für Damen­
schach wiedergewählt. 

Nachdem Herr Rothe sein Programm für seine künftige 
Arbeit im B + F-Bereich vorgestellt hat, wird er 
mit 122 Stimmen bei 50 Enthaltungen zum Referenten 
für Breiten- und Freizei t sport gewählt. 

- Herr Hohlfeld gibt bekannt, daß die A- und B­
Kader-Spieler den Meistervertreter gewählt haben. 
22 Spieler waren wahlberechtigt: 

Herr Hecht 

Herr Lau 

ungültig 

nicht abgegeben 

9 Stimmen 

7 Stimmen 

Stimme 

5 Stimmen 

Herr Hecht wird einstimmig als Meistervertreter 
bestätigt. Herr Hohlfeld dankt Herrn Darga für 
die zwölfjährige Tätigkeit als Meistervertreter 
und gibt seiner Hoffnung Ausdruck, daß er dem 
DSB auch künftig zur Verfügung stehen werde. 
Herr Darga bedankt sich bei allen, die ihm bei 
seinen Aufgaben unterstützten. Er habe ein leichtes 
Amt gehabt, da alle Gremien im DSB jederzeit 
Verständnis für die Interessen der Meister gezeigt 
haben. 

- Herr Schulz wird als 1. Vorsitzender der DSJ als 
Jugendwart einstimmig bestätigt. 

- Zu Rechnungsprüfern werden en bloc die Herren 
Kehrein (Rheinland-Pfalz) und Greiner (Baden) ge­
wählt. Der Kongreß beschließt einstimmig, einen 
Ersatzprüfer zu bestellen. Dazu wird einstimmig 
Herr Takac (Württemberg) gewählt. 

Auch nach den Neuwahlen verändert sich die Stimmen­
zahl des Präsidiums nicht. Weiterhin sind 11 Präsi­
diumsmitglieder stimmberechtigt. 
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Auf Antrag von Herrn Hohlfeld beschließt der Kongreß 
einstimmig, daß nach Auslaufen dieser AB-Maßnahme 
die Finanzierung einer Planstelle für die DSJ in der 
DSB-Geschäftsstelle mit ca. 60.000 DM jährlich sicher­
zustellen ist. 

Der ursprüngliche Antrag auf Beitragserhöhung 
(10,50 DM/ 5,00 DM/ 3,00 DM) des Präsidenten wird 
mit klarer Mehrheit abgelehnt. Dagegen findet der 
von Herrn Dr. Meyer formulierte Antrag, den Jahres­
beitrag ab 1. Januar 1989 vorläufig um 1 DM für 
Senioren und um 0,50 DM für Jugendliche und Schüler 
zu erhöhen, mit 82 Jastimmen bei 78 Gegenstimmen 
und 22 Enthaltungen die notwendige einfache Mehrheit. 

Über die endgültige Beitragserhöhung soll im nächsten 
Jahr entschieden werden. 

Festsetzung des Haushaltsplanes 1989 

Nach kurzer Aussprache wird einstimmig beschlossen, 
die durch die Beitragserhöhung zu erwartenden Mehr­
einnahmen folgendermaßen aufzuteilen: 

Position 136 Turnierbeschickung: 35.000 DM statt 15.000 DM 

Position 421 DSJ: 120.000 DM statt 95.000 DM 

Weitere 30.000 DM sollen vorerst der Rücklage zuge­
führt werden. Das Präsidium wird nach der nächsten 
Sitzung einen Vorschlag über die Verwendung dieses 
Betrages unterbreiten. Der Kongreß ist mit diesem 
Verfahren einverstanden. 

Auf Vorschlag von Herrn Ramberg wird die DSJ gebeten, 
dem Kongreß jeweils auch ihren Finanzbedarf bzw. 
Haushaltsplan für das kommende Jahr vorzulegen. 

Der Nachtragshaushalt 1988 wird einstimmig genehmigt. 

Anträge 

a) Antrag des Schachbundes Rheinland-Pfalz zur Ände­
rung des § 27 der Satzung 

Dieser Antrag wird von Herrn Müller erläutert 
und noch einmal abgeändert. § 27 Ziff. 1 Buchs. 6 
Satz 3 soll wie folgt lauten: 

"Die Stimmen des Verbandes werden von den anwesen­
den Delegierten des Verbandes abgegeben. Jeder 
Delegierte hat eine Stimme. Das Stimmrecht ist 
nicht übertragbar." 

- 1 0 -
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c) Bericht Mitgliederwerbung 

Herr Ditt führt kurz in die Thematik ein und 
erläutert den schriftlich vorliegenden Bericht. 
Nach kurzer Diskussion beschließt der Kongreß, 
diesen Bericht zu billigen und das Präsidium 
zu beauftragen, die vorgeschlagenen Maßnahmen 
einzuleiten (Berichts. Anlage 2). 

d) Konzept Spitzensportförderung 

Herr Wölk stellt anhand der Elozahlen und 
Titelträger des DSB dar, daß in den letzten 
Jahren im Nachwuchsbereich erhebliche Fort­
schritte erzielt werden konnten, daß aber 
im Spitzensportbereich eine ähnliche Entwicklung 
ausblieb. Er betont, daß im Rahmen dieser 
Konzeption keine Honorare an die "Profis" 
gezahlt werden sollen, sondern daß diese nur 
mit den "Amateuren" gleichgestellt werden. 

In der Aussprache zu diesem Konzept wird das 
Präsidium aufgeforder~ noch einmal zu über­
denken, ob die KoMmission 
für Spitzensportförderung ähnlich wie die für 
die Nachwuchsförderung zusammengesetzt werden 
soll. Außerdem wird angeregt, das Thema Profi­
tum bei nächster Gelegenheit zu vertiefen. 

Der Kongreß beschließt dann einstimmig die 
"Konzeption Spitzensportförderung im Deutschen 
Schachbund e.V." einschließlich der Struktur 
des Finanzrahmenplanes (s. Anlage 3). Die 
finanzielle Abdeckung wird das Präsidium regeln 
bzw. dazu einen Kongreßbeschluß herbeiführen. 

e) Finanzordnung 

Der vom Schatzmeister eingebrachte Wortlaut 
der Finanzordnung wird in einigen Punkten 
redaktionell überarbeitet und dann einstimmig 
angenommen (s. Anlage 4). 

f) Reisekostenordnung 

Die Reisekostenordnung wird in einigen Punkten 
modifiziert und teilweise redaktionell überar­
beitet. Herr Dr. Meyer schlägt vor, für Schieds­
richter eine pauschale Regelung einzuführen 
und diese von der Reisekostenordnung auszunehmen. 
Herr Greiner empfiehlt, die Ordnung nicht in 
der vorliegenden Fassung anzunehmen, sondern 
bittet das Präsidium, erst noch einmal zu 
überdenken, inwieweit ein~ perfektionistische 
Reisekostenordnung sinnvoll ist. Möglicherweise 
ist es besser, eine flexiblere zu erstellen. 
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"Die Buchhaltung des DSB ist so einzurichten, daß 
erkannte Fehlbuchungen auf Antrag eines zustän­
digen Ressortleiters und/oder Titelverwalters 
und/oder des Präsidenten und/oder des Schatzmeisters 
storniert werden können. 

Diese Vorschrift gilt analog auch für Änderung 
falscher Buchungstexte. 

Die Änderungen sind durch die buchende Stelle 
so rechtzeitig vorzunehmen, daß sie spätestens 
bei der Erstellung der Haushaltsübersicht des 
nächsten Monates erfolgt sind, wenn für die Ände­
rung eine Frist von mindestens 14 Tagen bleibt; 
ansonsten ist die Änderung bis spätestens zur 
übernächsten Haushaltsübersicht zu erledigen. 

Erforderliche Änderungen, welche den Jahresabschluß 
betreffen, sind spätestens vor der Durchführung 
der Kassenprüfung vorzunehmen." 

1) Antrag zur Realisierung des Ingo-Wertungssystems 

Herr Glenz erläutert die Hintergründe dieses An­
trages, mit dem der Berliner Schachverband aufge­
fordert wird, den Beschluß des Bundeskongresses 
vom 5. Mai 1974 in Würzburg bezüglich der allge­
meinen Einführung des Ingo-Wertungssystems auch 
in seinem Bereich nunmehr wirkungsvoll zu reali­
sieren. Er führt aus, daß Herr Seppelt ihm erklärte, 
der Berliner Schachverband werde künftig Ingo­
zahlen errechnen. Sein Ansprechpartner ist Herr 
Hamann, solange ,· es noch keinen Ingobearbei ter 
gibt. Berliner Spieler werden aber erst dann wieder 
offiziell von der Ingo-Elo-Zentrale ausgewertet, 
wenn dies ebenfalls in Berlin geschieht. Unter 
Berücksichtigung dieser Erklärung von Herrn Seppelt 
wird der vorliegende Antrag von Herrn Nöttger 
in Absprache mit Herrn Glenz zurückgezogen. 

m) Antrag des Niedersächsischen Schachverbandes zur 
Ingo-Zahl-Berechnung bei Frauen 

Dieser Antrag, nach dem vom 1.10.1988 die Ingo-Zahl 
jeder im DSB gemeldeten Spielerin neu um 12 Punkte 
besser festgelegt wird, wird nach Stellungnahme 
von Herrn Glenz und kurzer A~sprache mehrheitlich 
bei 14 Jastimmen ohne Enthaltung abgelehnt. 
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Hinter dem Wort "Spielerpasses." wird eingefügt: 

" 1 ä n g s t e n s für die D au e r · von z w e i Jahren "· 

r) Antrag 4 des Bundesspielausschusses zur Bundesliga 

Dieser Antrag, der nur eine redaktionelle Änderung 
beinhaltet, wird einstimmig angenommen. 

Die letzten drei Absätze des Punktes 5.1 .10 der 
Turnierordnung werden umgestellt und lauten 
künftig wie folgt: 

"Während der Bundesligakämpfe dürfen im Spielsaal 
keine anderen Veranstaltungen stattfinden. 

Der Ausrichter hat darüber zu wachen, daß o.a. 
Bedingungen eingehalten werden. 

Nach der Partie haben die Spieler die Originale 
der Partieaufzeichnungen abzuliefern." 

s) Antrag 5 des Bundesspielausschusses zum Kosten­
ausgleich bei der Bundesliga 

Dieser Antrag, nach dem in Pkt. 5.2.6 Abs. 1 
Satz 1 der Turnierordnung die Worte "an Ort 
und Stelle" ersatzlos gestrichen werden, wird 
einstimmig angenommen. 

t) Antrag 6 des Bundesspielausschusses zur DPMM 

Dieser Antrag wird ergänzt und in modifizierter 
Form einstimmig angenommen. 

In Pkt. 7.2 Satz 1 der Turnierordnung wird die 
Zahl "sechs" geändert in "bis zu 16." 

Pkt. 7.2 Satz 3 erhält folgende Fassung: 

"Von den gemeldeten Spielern dürfen bis zu drei 
nicht die deutsche Staatsangehörigkeit haben; 
es dürfen pro Runde nur zwei nichtdeutsche 
Spieler eingesetzt werden." 

Verschiedenes 

- Herr Hohlfeld würdigt die erfolgreiche lang­
jährige organisatorische Tätigkeit von 
Herrn Heinz-Joachim Schmidt und überreicht 
ihm die Goldene Ehrennadel des Deutschen Schach­
bundes. {Anm.: Dieser Akt fand unmittelbar 
nach der Mittagspause statt.) 
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- Herr Nöttger gibt bekannt, daß 

a) die nächste Deutsche Einzelmeisterschaft 
vom 18.06. bis 05.07.1989 im Dorint-Hotel 
Bad Neuenahr durchgeführt wird und 

b) die Bedenkzeit für die Bundesliga in der 
nächsten Saison 40 Züge in 2 Stunden und 
anschließend ohne Pause 20 Züge in 1 Stunde 
wie inzwischen bei fast allen Veran­
staltungen der FIDE betragen wird (Pilot­
projekt). 

- Herr Dr. Münch bittet die Landesverbände, ihm 
Namen von Interessenten für die A-Trainer-Aus­
bildung mitzuteilen. 

Mit einem Dank an alle Delegierten für die geleistete 
Arbeit schließt Herr Hohlfeld die Sitzung. 

Berlin, den 20. Mai 1988 
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Anlage 2 

Bericht an den Kongreß des Deutschen Schachbundes vom 24.1.1988 

Mitgliederwerbung 

- Voraussetzungen für wirksame Maßnahmen -

1. Arbeit der Kommission 
Der Kongreß des Deutschen Schachbundes am 11. Mai 1986 in 
Schmallenberg-Grafschaft hatte unter Tagesordnungspunkt 12 
eine Kommission Mitgliederwerbung eingesetzt, der die Herren 

Dürr (Württemberg), 
Inngauer (Referent für Öffentlichkeitsarbeit), 
Kadesreuther (Referent für Breiten- und Freizeitsport), 
Richter (Nordrhein-Westfalen) und 
Zöf el (Hessen) 

angehörten. Beim Kongreß am 2. Mai 1987 in Sonthofen trat 
zusätzlich Herr 

Ditt (1. Vizepräsident) 
der Kommission bei. 

Die Kommission Mitgliederwerbung hat in mehreren Sitzungen 
die Thematik der Mitgliederwerbung behandelt. Sie hat einige 
Ergebnisse erarbeitet, über die nachfolgend berichtet . wird. 
Grundsätzlich ist sie allerdings zu der Auffassung gekommen, 
daß die Mitgliederwerbung ein längerfristig wichtiges Thema 
ist, das nach ihrer Auffassung ständig im Präsidium des 
Deutschen Schachbundes Beachtung finden sollte, wie auch in 
den Landesverbänden, den Vereinen und der Deutschen Schach­
jugend. 

>>> Aus diesem Grunde schlägt sie vor, auf der Grundlage 
dieses Berichtes und seiner Erörterung im Kongreß das 
Präsidium mit den weiteren llaßnahmen zu beauftragen. 

2. Ausgangslage 
An dieser Stelle soll keine weitere Analyse der Mitglieder­
entwicklung vorgenommen werden; auf die umfänglichen Erörte­
rungen in den letzten Jahren wird verwiesen. Als Ausgangs­
punkt für die weiteren Oberlegungen gilt, daß die in den 
letzten Jahren verstärkte Förderung des Breiten- wie des 
Freizeitschachs auch weiterhin im Interesse der Zielsetzun­
gen des Deutschen Schachbundes auszubauen ist, und daß nur 
eine aktive Mitgliederpolitik im Deutschen Schachbund einen 
durch die demografische Entwicklung bedingten Rückgang der 
Mitgliederzahlen verhindern und die Folge rückläufiger fi­
nanzieller Möglichkeiten abwenden kann. Zur Illustration der 
aktuellen Situation sind als Anlage zwei Obersichten beige­
fügt: 
a) die bisherige Mitgliederentwicklung im Deutschen 

Schachbund, 
b) die anstehende demografische Entwicklung im Bereich der 

Jugendlichen im Alter von 15 bis 25 Jahren. 



Schachbundes dann tragfähig sein, wenn sie mit einer solchen 
Konzeption begründet werden kann. Innerhalb einer solchen 
Konzeption könnten Gesichtspunkte des Freizeit- und Brei­
tenschachs eine besondere Rolle spielen; ebenso sollte 
überlegt werden, wie die von der Schachjugend erreichten 
Mädchen in der Schachorganisation gehalten werden können. 
Zur Umsetzung einer solchen Konzeption wird eine enge · 
Zusammenarbeit zwischen dem Präsidium und der Deutschen 
Schachjugend, aber auch zwischen dem Deutschen Schachbund, 
den Verbänden und den Vereinen erreicht werden müssen. 

>>> Die Deutsche Schachjugend sollte beauftragt werden, 
eine Konzeption für das Jugendschach in den 90er Jahren 
anzugehen. Der Referent für Breiten- und Freizeitsport 
und die Referentin für Damenschach sollen dabei die 
Deutsche Schachjugend unterstützen. 

7. Freizeit- und Breitenschach 
Die großen Anstrengungen für neue Aktivitäten im Freizeit­
und Breitenschach haben unseren Vereinen einen Einstieg in 
dieses Feld eröffnet. Für die Zukunft kommt es darauf an, 
die Arbeit besonders auf die Zielgruppen 

Jugendliche, 
Damen und 
ältere Menschen 

auszurichten. 

Der Referent für Breiten- und Freizeitsport hat zusammen mit 
den Referenten der Landesverbände zielgruppenorientierte 
Modellmaßnahmen eingeleitet, aus denen Programme abgeleitet 
werden, die im Zusammenwirken mit den Aktivitäten des 
Deutschen Sportbundes langfristig den Boden bereiten für das 
Gewinnen neuer Mitglieder. 

8. Das Damenschach ausweiten 
Im Damenschach ist potentiell die größte Möglichkeit vorhan­
den, zusätzliche Mitglieder zu gewinnen. Hierzu sind aber -
auch im Zusammenhang mit der Motivanalyse - Oberlegungen zu 
entwickeln, wie Hemmnisse abgebaut werden können, die einer 
positiven Entwicklung entgegenstehen. Die Schachorganisation 
muß auf allen ·Ebenen, vom Verein bis zum Deutschen Schach­
bund, frauenfreundlicher werden. Für den Bereich des 
Damenschachs ist zunächst einmal Grundlagenarbeit zu lei­
sten, um danach Förderprogramme zu entwickeln. 

>>> Die Referentin für Damenschach sollte zusammen mit der 
Aktivensprecherin, der Deutschen Schachjugend und dem 
Referenten für Freizeit- und Breitenschach Oberlegun­
gen entwickeln, wie breit angelegte Förderprogramme 
ausgerichtet sein müssen. 

9. Seniorenoroaramme entwickeln 
Neben dem Damenschach bietet das Feld der Senioren, also der 
älteren Menschen (Altersgrenze?), eine Möglichkeit für die 
Schachorganisation, einen gesellschaftlich wertvollen Bei­
trag zu leisten und zugleich Mitglieder an sich zu binden. 
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Jahr Mitglieder 

1951 
1952 
1953 
1954 
1955 
1956 
1957 
1958 
1959 
1960 
1961 
1962 
1963 
1964 
1965 
1966 
1967 
1968 
1969 
1970 
1971 
1972 
1973 
1974 
1975 
1976 
1977 
1978 
1979 
1980 
1981 
1982 
1983 
1984 
1985 
1986 

25395 
28977 
32137 
33672 
35897 
35332 
37559 
38452 
37893 
39587 
42370 
42800 
45262 
44830 
45362 
45277 
46253 
46458 
46133 
46158 
45459 
47844 
48683 
50027 
51780 
56043 
57720 
59432 
61693 
66232 
72384 
79244 
80867 
83525 
82916 
83667 

:In T.ausend 

im Jahr 
+/- Prozent 

3582 
3160 
1535 
2225 
-565 
2227 

893 
-559 
1694 
2783 

430 
2462 
-432 

532 
-85 
976 
205 

-325 
25 

-699 
2385 

839 
1344 
1753 
4263 
1677 
1712 
2261 
4539 
6152 
6860 
1623 
2658 
-609 

751 

14.11% 
10.91% 

4.78% 
6.61% 

-1.57% 
6.30% 
2.38% 

-1 .. 45% 
4.47% 
7.03% 
1.01% 
5.75% 

-0.95% 
1.19% 

-0.19% 
2.16% 
0.44% 

-0.70% 
0.05% 

-1.51% 
5.25% 
1.75% 
2.76% 
3.50% 
8.23% 
2.99% 
2.97% 
3.80% 
7.36% 
9.29% 
9.48% 
2.05% 
3.29% 

-0.73% 
0.91% 

.l.98.1 

im Jahrzehnt 
+/- Anteil 

14192 24.35% 

6571 11.28% 

20074 34.45% 

17435 29.92% 

58272 100.00% 
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KONZEPTION 
------------------------

SPITZENSPORTFÖRDERUNG 
===================== 

im Deutschen Schachbund e.V. 
--------------------------------------------------------

PRÄAMBEL 

Anlage 3 

2. VIZEPRÄSIDENT 

SIEGFRIED WOLK 

MOSSENREDDER 31a 
2000 HAMBURG 65 
TELEFON 040/60614 66 

Diese Konzeption ist der letzte Baustein im Rahmen 

der "Förderung des Leistungsschachs im Bereich des 

Deutschen Schachbundes" und bildet mit der "Nach­

wuchsförderungs" - Konzeption ein einheitliches 

Ganzes. 



B) Einzelmaßnahmen 
------------------------------------

1 . Training 

a) Lehrg~n3e zur Vorbereitung auf die FIDE-Mannschafts­
wettbewerbe 

b} Gemeinschaftstraining 

2. Turniere 

a) Beschickung internationaler Turniere zur Verbesserung 
bzw. Festigung der Spielstärke . 

b} DSB-Turniere 
vom DSB veranstaltete oder bezuschußte Turniere 

c) FIDE-Turniere 
- Einzelweltmeisterschaft 
- Mannschaftsturniere (Olympiade, Mannschaftswalt-

meisterschaft, Europäische Mannschaftsmeister­
schaft, Junioren-Mannschaftsweltmeisterschaft} 

d) Internationale Mannschaftsturniere 
- Nordisches Länderturnier, Mitropacup u.ä.· 

3. Trainer 

a) Der ·Bundestrainer stellt die Eröffnungs- und Spieler­
dateien, die Bulletins der wichtigsten Turniere sowie 
Trainingsmaterial zur Verfügung. 

b) Der Bundestrainer ist für die Vor- und Nachbereitung 
von Turnieren verantwortlich. 

c) Der Bundestrainer wird bei Bedarf als Sekundant ein­
gesetzt. Ggf. könn en auch andere . Personen diese 
Tätigkeit wahrnehmen. 

d) Für alle Trainingsmaßnahmen können anstelle des Bundes­
trainers andere qualifizierte Trainer eingesetzt werden. 

4. Bereitstellung technischer Hilfsmittel 



DEUTSCHER SCHACHBUND e.V. 
Anlage 4 

Finanzordnung 

§ 1 Allgemeine Bestimmungen 

1 .1 Die nachstehende Finanzordnung des Deutschen Schach­
bundes regelt in Ergänzung der § § 8, 21 und 42 der 
Satzung die Kassen- und Vermögensverwaltung des Deutschen 
Schachbundes. 

1 .2 Alle zur Verfügung stehenden Mittel sind nach den Grund­
sätzen der Sparsamkeit und der Wirtschaftlichkeit zu 
verwalten. 

1 .3 Zur Abwicklung von Haushalts- und Finanzfragen führen 
der Präsident, der 1. Vizepräsident, der Schatzmeister 
und der Geschäftsführer periodisch Fachbesprechungen 
durch (Finanzausschuß). 

§ 2 Haushaltsplan 

2.1 Grundlage für die Bewirtschaftung der Mittel bildet 
der Haushaltsplan. 

2.2 Der Versand des Haushaltsplanes erfolgt mit den Anträgen 
zum ordentlichen Bundeskongreß. 

2.3 Der Haushaltsplan muß alle zu erwartenden Einnahmen und 
Ausgaben des Rechnungsjahres enthalten. Die Einzelan­
sätze erfolgen nach dem Kontenplan des Deutschen Schach­
bundes. 

2.4 Einnahmen- und Ausgabenseite des Haushaltsplanes müssen 
sich grundsätzlich ausgleichen. 

2.5 Die Bewirtschaftung der Haushaltspositionen obliegt den 
Titelverwaltern; sie sind an den Ansatz und die Zweck­
bestimmung gebunden. 

Die Geschäftsstelle darf Haushaltsmittel nur nach Ab­
ruf durch die Titelverwalter zur Zahlung anweisen. Der 
Schatzmeister trifft die zur Finanzkontrolle erforder­
lichen Regelungen. Sind Haushaltsmittel eines Titels 
verbraucht, dürfen weitere Zahlungen nur mit Zustimmung 
des Schatzmeisters bei vorhandener Deckung vorgenommen 
werden. Im Zweifelsfalle ist bei anstehenden Haushalts­
überschreitung~n die Entscheidung des Schatzmeisters 
einzuholen, der sich mit dem Präsidenten berät. 

2.6 Die einzelnen Positionen des Haushaltsplanes sind gegen­
seitig deckungsfähig, soweitdies mit Verwendungsauflagen 
vereinbar ist. 
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REFERENT FOR FOHRUNGSFRAGEN 
UND AUSBILDUNG 

DR. KLAUS-NORBERT MONCH 

BAUERNTANZGÄSSCHEN 6 
8900 AUGSBURG 
TELEFON (0821) 51 65 80 

RAHMENPLAN FÜR DIE B-TRAINER-AUSBILDUNG IM DEUTSCHEN SCHACHBUND 
=============================================================== 

1. Grundsätze der B-Trainer-Ausbildung 

1.1 Der Rahmenplan für die B-Trainer-Ausbildung im Deutschen 
Schachbund e.V. wurde nach den " Rahmen-Richtlinien für die 
Ausbildung im Bereich des Deutschen Sportbundes" erstellt. 
Die Thematik ist auf die Erfordernisse des Schachsports zu­
geschnitten. 

1.2 Für im Rahmenplan für die B-Trainer-Ausbildung im Deutschen 
Schachbund e.V. nicht getroffene Regelungen gelten die 
"Rahmen-Richtlinien für die Ausbildung im Bereich des Deut­
schen Sportbundes" sinngemäß, soweit sie auf den Schachsport 
anwendbar sind. 

1.3 Regularien, die weder in den "Rahmen-Richtlinien für die 
Ausbildung im Bereich des Deutschen Sportbundes" noch in 
diesem Rahmenplan angesprochen sind, entscheidet der 
Lehrausschuß de$ Deutschen Schachbundes e.V. 

1.4 Zur Qualifikation benötigt der B-Trainer, aufbauend auf sei­
ner Qualifikation als lizenzierter Fachübungsleiter Schach, 
erweiterte Kenntnisse, Einsichten und Fertigkeiten, 
insbesondere auf den Gebieten 

- der Trainingslehre (Methodik des Vernittelns von Wissen, 
Strategien ~nd Plänen auf höherem Niveau), 

- der piychologische-taktischen Wettkampfvorbereitung (und 
-nachbereitung), einschließlich Einstellung auf die Wett-
kampfbedingungen und 

- des sportorganisatorisch-verwaltenden Bereichs und 

- der zwischenmenschlichen Beziehungen zur Optimierung 
des Trainingserfolgs. 



4.2 Die Ausbildungsdauer soll 64 Unterrichtseinheiten (UE) be­
tragen, die sich wie folgt auf die 
nachstehenden Themen verteilen: 

Rahmenstoffplan 

Bereiche 

schachpraktische Ausbil­
bi ldung/Didaktik und Me 
thodik (Praxis) 

Wertungssysteme/Normen/ 
Regelkunde 

Trainingsplan/Bedarfs­
analyse 

Schachorganisation/Auf­
gabenbereich 

Psychologie einschl. 
Lebensweisen 

Arbeitsgrundlagen 

Inhalte UE 

Vermitteln des Vermittelns 30 
von Wissen, Strategien und (Minimum) 
Plänen auf höherem Niveau 

Ingo-, Elo-Wertung, Tur-
nierkategorien usw. 4 

Zielgruppenanalyse/Trainings- 8 
ziele/Trainingsplan/Wettkampf­
plan 
Aufbau der Organisation/In- 4 
tegration der Trainer/Fi-
nanz: ~rung und Bezuschussung 
der Trainer/Etatplan/öffent-

1 ichkei tsarbei t/Brei ten- und 
Freizeitsport 

Einführung in die Theorie 
folgender psychologischer 
Arbeitsgebiete: 

Lernen/Motivation (insb. in­
trinsische)/Schachpsychologie 
"mentales" Training/Rollen, 
Werte, Verhaltensnormen (So­
ziologie)/Streß und Angst im 
Schach · 
Ernährung/Fitneß (Ausgleichs­
sport) /Biorhythmen etc. 

14 

Arbeitstechniken und -hilfen/ 4 
Medien/Schachgeschichte und 
Theorie von Didaktik und Metho­
dik 

Unterrichtseinheiten insgesamt 64 

4.3 Zwischen den Landesverbänden ist eine Kooperation bei der 
Durchführung der Ausbildungslehrgänge und ein Austausch der 
Ausbildungsinhalte anzustreben. 



5.5 Mündliche Prüfung 

Die mündliche Prüfung kann als Einzel- oder Gruppenprüfung 
durchgeführt werden. Sie erstreckt sich auf Fragen, die sich 
aus der B-Trainer-Ausbildung ergeben. Im übrigen ist das ge­
samte unter 4.2 genannte Stoffgebiet relevant. Die Dauer der 
mündlichen Prüfung beträgt pro Kandidat 10 bis 20 Minuten. 

5.6 Prüfungsergebnis 

5.6.1 Die Prüfung wird mit "bestanden" oder "nicht bestanden" 
bewertet. über den Prüfungserfolg entscheidet die Ausbil­
dungs- und Prüfungskommission. 

5.6.2 · Die Prüfung ist "nicht bestanden", wenn der B-Trainer-Kan­
didat 

a) den praktisch-fachmethodischen Teil nicht besteht, 

b) die schriftliche Prüfung nicht besteht und ein Aus­
gleich durch überdurchschnittliche Leistungen in der 
mündlichen Prüfung nicht gewährt werden kann, 

c) di~ mündliche Prüfung nicht besteht und ein Ausgleich 
durch überdurchschnittliche Leistungen in der schrift­
lichen Prüfung nicht gewährt werden kann, 

d) einen Prüfungsteil abbricht und nicht nachweisen kann, 
daß er das Versäumnis nicht zu vertreten hat, 

e) einen Prüfungstermin nicht wahrnimmt und nicht nach­
weisen kann, daß er das Versäumnis nicht zu vertreten 
hat, 

f) sich während der Prüfung eine Täuschung oder einen 
Täuschungsversuch zuschulden kommen läßt, 

g) von der Prüfung aus anderen Gründen ausgeschlossen 
wird. 

5.7 Wiederholung der Prüfung 

Ist die Prüfung "nicht bestanden", kann sie einmal wieder­
holt werden. Bei Nichtbestehen der Prüfung aus unter 5.6.2 
a) - e) genannten Gründen entscheidet die Ausbildungs- und 
Prüfungskommission über die Anrechnung von Prüfungsteilen . 
für die Wiederholungsprüfung. Eine weitere Wiederholung be­
darf der besonderen Genehmigung des Ausbildungsträgers. 



7. Lizenzierung und Gültigkeit der Lizen~ 

7.1 Die erfolgreichen Absolventen der Prüfung erhalten über den 
Deutschen Schachbund die B-Trainer-Lizenz Schach des Deut­
schen Sportbundes. 

7.2 Diese DSB-Lizenz ist im Gesamtbereich des Deutschen Schach­
bundes während zweier voller Kalenderjahre gültig. Die Gül­
tigkeit beginnt mit dem Datum der Ausstellung und endet am 
31.12. des übernächsten Jahres. Die Gültigkeit von zum 1.1. 
ausgestellten Lizenzen endet am 31.12. des darauffolgenden 
Jahres. 

7.3 Die Verlängerung der Lizenz setzt innerhalb deren Gültigkeit 
die Teilnahme an einer vom Landesverband oder dem Deut­
schen Schachbund durchgeführten oder empfohlenen Fortbil­
dungsveranstaltung voraus. 

7.4 Auf Antrag eines an der Verlängerung seiner Lizenz interes­
sierten B-Trainers können vom Landesverband oder vom 
Deutschen Schachbund auch geeignete Veranstaltungen des 
Deutschen Sportbundes, seiner Institutionen und Untergliede­
rungen sowie seiner Mitgliedsverbände und deren Institutio­
nen als Fortbildungsmaßnahme anerkannt werden. 

7.5 Die Teilnahme an entsprechender Weiterbildung anderer aner­
kannter Weiterbildungseinrichtungen kann für die Lizenzver­
längerung ebenfalls anerkannt werden. 

7.6 Die Erneuerung von Lizenzen, die ungültig geworden sind, er­
fordert innerhalb Jahresfrist seit dem Lizenzablauf den 
Nachweis einer Forbildung von mindestens 15 UE. Lizenzen, 
die seit mehr als einem Jahr ungültig sind, erfordern zur 
Erneuerung den Nachweis einer Fortbildung von wenigstens 30 
UE. 

7.7 Der Deutsche Schachbund führt eine zentrale Kartei aller In­
haber von B-Trainer-Lizenzen. Zu diesem Zweck werden erfaßt 
und laufend (zumindest jährlich) aktualisiert: Name, An­
s9hrift, Geburtsdatum, Lizenz-Nr. und Verfallsdatum der Li­
zenz. 

8. Lizenzentzug 

Landesverband und/oder Deutscher Schachbund haben das Recht, 
die Lizenz zu entziehen, wenn der B-Trainer schwerwiegend 
gegen die Satzung und die Bestimmungen des Verbandes oder 
des Deutschen Sportbundes schuldhaft verstößt oder seine 
Stellung mißbraucht. 
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4650 Gel-0enki~ehen-Bue~, 17.05.1988 
V~o-0te-Hül-0ho66-St~. 13 
Tel.: 02 09 / 3 25 24 

K o m m i -0 -0 i o n u b e ~ e i n e 

A b l ö -0 e o ~ d n u n g V 0 ~ d e m 

V e u t -0 e h e n S e h a e h b u n d e -0 

a m 4 • 0 5 • 9 8 8 

Bet~.: Ant~ag de-0 Seha~hbunde-0 NW e.V. vom 16.01.1987 an den 
Kong~eB 1987 de-0 Veut-0ehen Sehaehbunde-0 e.V. 

Bezug: Bildung eine-0 ent-0p~eehenden Au-0-0ehu-0-0e-0 au6 dem Kong~eB 
am 02.05.1987 (-0iehe P~otokoll übe~ den o~dentliehen 
Bunde-0kong~eB am 02.05.1987, Seite 14 zu~) 

Meine -0eh~ ve~eh~ten Vamen und He~~en, 
liebe Sehaeh6~eunde, 

die Kommi-0-0ion hat mieh beau6t~agt, Ihnen da-0 E~gebni-0 un-0e~e~ 

Ube~legungen vo~zut~agen. 

Zu die-0em Au-0-0ehuB gehö~en die Sehaeh6~eunde Keh~ein, Nöttge~, 
Stäbe und ieh. Wi~ machen dem Bunde-0kong~eB ein-0timmig ßolgen­
den Vo~-0ehlag: 

1 • 

Ve~ Veut-0ehe Sehaehbund möge -0ieh zu~ Zeit nieht mit de~ Ve~ab­
-0ehiedung eine~ Ablö-0eo~dnung be6a-0-0en. Sie i-0t zu~ Zeit nieht 
e~6o~de~lieh. 

2 • 

Ven Lande-0ve~bänden -0ollte die Initiative in ih~en Be~eiehen 
übe~la-0-0en bleiben, ein-0ehließlieh g~enzübe~-0eh~eitende~ Ve~­
einba~ungen unte~ Naehba~n. Un-0e~e Emp6ehlung wi~d im We-0entli­
ehen von 6olgenden Ube~legungen ge~agen: 
Fü~ eine Ablö-0eo~dnung -0p~eehen ßolgende A~gumente: 

a) 
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Vle Splele.rwüAden jedoch bei dem bl4heA vok~chwebenden 
Mu4tek (4lehe hleAzu auch den Antkag melne4 VeAbande4 mit 
einem VoA4chlag 6üA eine Ablö4eoAdnungJ leeA au~gehen. 

dJ 
Nach deA Uekab4chledung elneA Ablö4e0Adnung 4plelen 4ich 
die VeAhandlungen in einem "RegelweAk" ab, de4~en Au4legung 
und PkaktlzleAung lange Jahke zu eAhebllchen Au4elnandeA-
4etzungen bi4 zu den SpoAtgeAlchten und okdentlichen GeAlchten 
6ühAen wlkd, wobei dann, wie die PAaxl4 zeigt, eigennützige 
Motive gegen da4 Regelwekk mit dek Behauptung, GAundAechte 
4elen vekletzt, AlgoAo~ veAteldlgt weAden. Va4 Vekhältnl4 
untek den Beteiligten wlkd nicht, wie mit elneA Ablö~eoAd­
nung beab4lchtlgt, ent4pannt, 4ondekn die GeßahA deA VEkglß­
tung dek peA4Önl~chen und oAganl4atokl4chen Beziehungen wlkd 
gkoß. 

AufleAdem 4lnd 4olehe Au4elnandeA4etzungen mit nicht geAlngen 
Ko4ten vekbunden, wa4 ich zwak al4 Anwalt nicht veAuktelle, 
abek al4 Schach6Aeund gleichzeitig nicht begAüße. 

Vagegen kann man die bl4heAlge Situation wie ßolgt wledeAgeben: 
Vle Beteiligten einigen 4lch - odeA veAge44en e4. 

e) 

Vle veA6a~4ung4Aechtllchen FAagen, die bei elnek VeAab4chle­
dung elnek Ablö4eoAdnung beantwoAtet wekden mü~4en, 4lnd zuk 
Zelt noch o66en. Ich mußte mich al4 Reeht4bekateA · de4 Schaeh­
bunde4 NW Aund zwei JahAe lang beim Thema: "Rauchvekbot" mit 
dem GAundge~etz beßa~4en. Ich bin danach deA UbeAzeugung, daß 
eine Ablö~eo~dnung veA6a44ung~gemäß nledeAgelegt wekden kann. 

Akt. 9 de4 GAundge4etze4 käumt un4 eine weitgehende Autonomie 
ein, wa~ naeh melneA Auß6a~~ung im Uktell. de4 LandgeAlchte~ Lü­
beck vom 03.09.1987 übek4ehen wlkd. 

Ich wakne jedeAman voA elnek UbekbeweAtung dle4e4 UAtell4, da4 
im VeA6ahken dek eln4twelllgen VeAßügung im BeAelch de~ Fuß-

ball4 die Ablö4e0Adnung veAwok6en hat, weil 4le Gkundkecht veA-
- 4 -
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Ieh bedanke mieh, daß Sie mi~ am Ende eine~ langen Kong~e~~e~ 
noeh mit Au6me~k~amkeit zu-gehö~t haben. 


